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Hochwasserschutz- und Revitalisierung 
Emme

Präsentation Leitbild &Vorstudie
29. Nov. 2011
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e HWS und Revitalisierung Emme 

Wehr Biberist bis Aare

Information kantonale Fachstellen & Begleitgruppe

� Begrüssung > Martin Würsten

� Ausgangslage, Projektstand > Roger Dürrenmatt

� Vorstellung Leitbild > HZP

� Vorstellung Ergebnisse Untersuchungen > HZP

� Vorstellung Massnahmen Vorstudie > HZP

� Weiteres Vorgehen > Roger Dürrenmatt

� Vernehmlassung der Vorstudie > Roger Dürrenmatt

� Fragen & Diskussion > alle Teilnehmer/Innen
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m
e Ausgangslage, Projektstand

Defizite 
Hochwasserschutz
� Ungenügende 

Abflusskapazität 
� Keine Reserven 
� Brücken mit zu 

geringem Freibord
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e Ausgangslage, Projektstand

Defizite Schutzbauten
� Generelle Überalterung 

der Schutzbauten
� Schadhafter Uferschutz
� Schadhafte Schwellen
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e Ausgangslage, Projektstand

Defizite Ökologie
� Kanalisierter Flusslauf
� Hoher Verbauungsgrad
� Fehlende 

Eigendynamik
� Fehlende Gewässer-

und Uferstrukturen
� Eingeschränkte 

Fischwanderung
� Deponien im 

Gewässerraum
� Restwasserstrecke
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e Ausgangslage, Projektstand

Strategische Planung

Projektierung
- Vor- und Bauprojekt
- Auflageprojekt

Bewirtschaftung

Realisierung

Vorstudie

Ausschreibung

Projektablauf nach SIA 103

Konzeptentwurf April 2009

Leitbildentwurf April 2009 

Leitbildentwurf Nov. 2011

Vorstudie Nov. 2011

Vorstudie heisst:
- Entwicklung Massnahmenvarianten
- Variantenvergleich
- Auswahl Bestvariante
- Nachweis Machbarkeit
- Kostenschätzung

Hohe Flugebene!
Keine Detailplanung!
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Leitbild

HZP, Fischwerk, Kaufmann + Bader
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m
e Vorgehen

1. Vergleich zwischen Referenzzustand und IST-Zustand
2. Definition von Entwicklungszielen
3. Massnahmen zur Erreichung der Entwicklungsziele
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e Referenzzustand

Zustand in der Mitte des 19. Jahrhunderts, vor dem Bau des 
Emmekanals ab 1860 und vor der Emmekorrektion 1876-1889

Emme bei Utzenstorf
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m

m
e 3-Säulen-Prinzip

Ein nachhaltiger Hochwasserschutz berücksichtigt 
die Themen Umwelt, Gesellschaft und Wirtschaft 
gleichwertig !!
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m
e Stossrichtung des Leitbildes

Schlüsselgrösse:
Ein ausreichend grosser
Gewässeraum
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Vorstudie
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e Bestvariante wurde aus dem 

Konzept übernommen

Hauptelemente

Aufweitung:
> Wasserspiegel senken
> Gerinne aufwerten

Dämme:
> Freibord schaffen
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Offene Fragen aus dem Konzept

Spezialist Fragestellung

Deponien Welches Material befindet sich in den 
Deponien ? Dürfen diese durch die 
Aufweitungen angeschnitten werden ?

Grundwasser Welchen Einfluss haben die Aufweitungen
auf das Grundwasser ?

Geologie Welchen Einfluss hat die Geologie auf  das 
Vorhaben ?

Werkleitungen Behindert der ZASE-Kanal das 
Aufweitungsvorhaben ?

Brücken Welche Eigenschaften weisen die Brücken 
auf ? Sind Querschnittserweiterungen im 
Brückenprofil möglich ?
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m

m
e Deponien

schwach

stark

Ergebnisse:

belastet
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e Grundwasser

Ergebnis:
•Gefahr von Vernässungen 
lokal im Bereich Zuchwil 
und Luterbach

•Aufweitungen machbar

Massnahme: 
•Eigendynamische 
Aufweitungen anstreben
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m

m
e Geologie

Ergebnis:
Die Emme verläuft im Abschnitt oberhalb der Brücke Zuchwil-
Derendingen im Fels. Die Möglichkeiten für Aufweitungen sind begrenzt.
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m
e Werkleitungen

Ergebnis:
Der ZASE-Kanal stellt im Abschnitt Derendingen eine Randbedingung dar.



H
oc

hw
as

se
rs

ch
ut

z 
un

d 
R

ev
ita

lis
ie

ru
ng

  E
m

m
e Brücken

Ergebnis:

- Alle Brücken weisen im IST-Zustand ein zu geringes Freibord aus,
ausser der unteren KS-Brücke Zuchwil-Luterbach

- Bei einer Verklausung besteht das Risiko, dass die Brücken von den 
Widerlagern gleiten

- Eine Profilvergösserung ist bei allen Brücken, ausser der 
Emmebrücke Biberist und der BLS-Brücke Biberist, möglich
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Massnahmen
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Ansatz für Massnahmen:

- Konsequente Umsetzung der im Leitbild 
geforderten Ziele

- Nachhaltige Lösung für die Deponieproblematik

- Lösung der Freibordproblematik bei den Brücken
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Massnahmen: Überflutungsflächen 
= neu
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Beispiel Derendingen
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Beispiel Luterbach
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Auswirkungen

4.2 von 4.8 km aufweiten

3 von 7 Brücken 
verschalen

häufig überflutete Wälder

Erholung für 70‘000
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Gesamtkosten

Position Kosten

Sauberer Aushub 17 Mio

Entsorgung Deponien 17 Mio

Neuer Uferschutz 5.3 Mio

Neue Dämme 1.5 Mio

Brückenanpassungen 5.8 Mio

Holzschlag 2 Mio

Projektierung, Baubegleitung 3 Mio

Reserve und sonstiges 8 Mio

Total, exkl. MWST 60 Mio
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Weiteres Vorgehen
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e Kosten

Mögliche Subventionen Bund, Kanton (Stand 2011)

Hochwasserschutz Revitalisierung Mehrleistungen

Bund bis 35% bis 25% bis 10%

Kanton bis 30% bis 15%

Gemeinden bis 20%

Unverbindliches Rechnungsbeispiel:
Gesamtprojektkosten 60 Mio. CHF
Bund mit 60% Subventionen 36 Mio. CHF
Kanton mit 30% Subventionen18 Mio. CHF
Restkosten Gemeinden 10% 6   Mio. CHF

>> in erster Annäherung pro Gemeinde 1.5 Mio. CHF

Erster Vorschlag Kostenteiler erfolgt im Rahmen der Projektierung
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Bauherren-Organisation

Bauherrschaft

AfU (Martin Würsten)

Lenkungsausschuss

BAFU, BJD, AfU, ARP, AWJF

Gesamtprojektleitung

R. Dürrenmatt; G. Zenklusen (Stv)

Planergemeinschaft Bau

Fachstellen Kanton, Bund

Fachstellen Kanton 

Fachstellen Bund (Sektionen BAFU) 

Projektierende

Begleitgruppe

Bauten, Anlagen und Projekte Dritter

Werkleitungseigentümer

Fachliche Bauherrenunterstützung

Adm. Bauherrenunterstützung

Planergemeinschaft Umwelt Planer BIF

Einwohnergemeinden
Grundeigentümer
Umweltverbände

Qualitäts- und Risikomanagement

Bewilligungsbehörde

Drittprojekte

Kommunikation

Modul 1 Wasserbau (inkl. Gesamtleitung)
Modul 2 Kunstbauten 
Modul 3 Geotechnik

Modul 1 Gesamtleitung Umwelt
Modul 2 UVB
Modul 3 Auen/Gewässerökologie
Modul 4 Boden/Altlasten/Abfälle
Modul 5 Wald
Modul 6 Hydrogeologie 

Modul Spezialist Besucherinformation 
und -führung
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Phase Ergebnis Bis wann
Strategische Planung Definitives Leitbild Emme Mitte Januar 2012

Vorstudie Vorstudie (Bericht, Pläne) Mitte Januar 2012

Submission Planer/Vergabe Planerteam Projektierung Februar bis Juni 2012

Projektierung Vorprojekt März 2013

Bauprojekt Mai 2014

Vorprüfung Vorprüfungsbericht Juni bis August 2014

Öffentliche Mitwirkung Mitwirkungsbericht September bis November 2014

Öffentliche Auflage Auflageprojekt mit UVB Juni 2015

Projektgenehmigung RRB Oktober 2015

Volksabstimmung Kreditgenehmigung Dezember 2015

Realisierung Ausgeführtes Projekt April 2016 bis 2019
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Vernehmlassung von Leitbild und Vorstudie bei:

a) den kantonalen Fachstellen (ARP, AWJF, AfU)
je ein Dossier liegt bei den erwähnten Ämtern auf
Schriftliche Stellungnahme bis Freitag, 6. Januar 2012

a) bei der Begleitgruppe
Berichte/Pläne unter www.afu.so.ch einsehbar
ein Dossier im AfU einsehbar (Sekretariat)
Schriftliche Stellungnahme bis Freitag, 6. Januar 2012

� Stellungnahme entsprechend der Flughöhe der Vorstudie

� z.Hd. rolf.gluenkin@bd.so.ch
Amt für Raumplanung, Rolf Glünkin, 
Werkhofstrasse 59, 4509 Solothurn
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Anliegen!

Mitteilungen?!

Befürchtungen!

Fragen?

Bedürfnisse?
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